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Dr. Kilian Berger, ein junger, ehrgeiziger Assistenzarzt
befindet
sich seit drei Monaten in der Notaufnahme der Fornheim Klinik. Noch
fühlt er sich von der Hektik und der großen Verantwortung des
Klinikalltags eingeschüchtert. Während seiner Arbeit mit den
Patienten steht ihm die Intensivschwester Romy Alberts zur Seite.
Sie
strahlt Ruhe und Professionalität aus und unterstützt ihn mit ihren
Erfahrungen. Der Chefarzt der Chirurgie an der Fornheim Klinik, Dr.
Sven Bornkamp, schätzt die außerordentliche Teamarbeit der beiden
und ordnet an, dass der Assistenzarzt und die Intensivschwester
zusammenarbeiten sollen. 



Wird es bei den beiden nur bei dieser Zusammenarbeit, Diagnosen
zu
erstellen, um Menschenleben zu retten, bleiben? 
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Dr. Kilian Berger: Ein junger, ehrgeiziger Assistenzarzt in der
Notaufnahme der Fornheim Klinik. Er ist engagiert, aber zu Beginn
noch von der Hektik und der großen Verantwortung des Klinikalltags
eingeschüchtert.




Romy Alberts: Eine äußerst erfahrene und kompetente
Intensivschwester in der Fornheim Klinik. Sie ist die Ruhe im Sturm
und agiert im stressigen Klinikalltag mit großer Professionalität
und Erfahrung.




Dr. Sven Bornkamp: Der Chefarzt der Chirurgie an der Fornheim
Klinik.
Er ist eine natürliche Autoritätsperson, dessen ruhige und
professionelle Art ihm den Respekt des gesamten Teams einbringt. Er
agiert als wichtiger Mentor für die jungen Ärzte.




Dr. Ben Richter: Ein fähiger und anerkannter Oberarzt der
Chirurgie.
Er ist eine feste Größe im OP und auf den Stationen.




Dr. Lena Bertold: Eine junge, aufstrebende Ärztin, die als sehr
engagiert und einfühlsam gilt. Zwischen ihr und Dr. Ben Richter
scheint eine besondere Verbindung zu bestehen.




Dr. Annika Scholz: Eine ehrgeizige Assistenzärztin und Kollegin von
Kilian. Sie ist sehr wettbewerbsorientiert und bekannt für ihre
scharfen, oft zynischen Bemerkungen gegenüber Kollegen.




Prof. Dr. Hannes Berger: Kilians Vater und ein berühmter Chirurg
aus
Hamburg. Er ist eine äußerst autoritäre und erfolgsorientierte
Persönlichkeit, dessen hohe Erwartungen einen großen Einfluss auf
Kilian haben.
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Fornheim Klinik: Der zentrale Handlungsort des Romans. Eine große,
renommierte Klinik, in der sich die beruflichen und privaten Dramen
der Charaktere abspielen. Sie ist ein Mikrokosmos aus Hektik,
Hoffnung, Wissenschaft und Menschlichkeit.




Schockraum: Ein spezieller Bereich in der Notaufnahme für die
Erstversorgung von schwerstverletzten oder kritisch kranken
Patienten. Hier herrschen höchste Anspannung und Zeitdruck.




Kantine: Der soziale Treffpunkt der Klinik. Hier treffen sich die
verschiedenen Schichten und Hierarchien, tauschen Klatsch aus und
suchen eine kurze Pause vom stressigen Alltag. Der Kaffee ist
legendär schlecht.
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Polytrauma: Eine medizinische Bezeichnung für eine Person, die
gleichzeitig mehrere schwere Verletzungen in verschiedenen
Körperregionen erlitten hat. Polytrauma-Patienten sind immer akute
Notfälle.




Sono / Ultraschall: Die Abkürzung für Sonografie. Ein bildgebendes
Verfahren, das mittels Schallwellen Organe und Flüssigkeiten im
Körper darstellt. Ein wichtiges, schnelles Diagnosewerkzeug in der
Notaufnahme.




Thoraxdrainage: Ein medizinischer Eingriff, bei dem ein Schlauch in
den Brustkorb (Thorax) eingeführt wird, um Luft oder Flüssigkeit
(z. B. Blut) abzusaugen, die sich zwischen Lunge und Brustwand
angesammelt hat.




HLH (Hämophagozytische Lymphohistiozytose): Eine sehr seltene und
lebensbedrohliche Erkrankung des Immunsystems. Dabei kommt es zu
einer Überreaktion des Immunsystems (‚Zytokinsturm‘), die zu
hohem Fieber und Organversagen führen kann.
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Der Geruch von Blut und Desinfektionsmittel war das Erste, was Dr.
Kilian Berger an diesem Abend wahrnahm. Es war ein fast süßlicher,
metallischer Geruch, der sich wie ein unsichtbarer Schleier über
die
Notaufnahme der Fornheim Klinik legte und versprach, dass diese
Nacht
keine ruhige werden würde. Kilian, erst seit drei Monaten
Assistenzarzt in der Notaufnahme, spürte, wie sich ein kalter
Knoten
in seinem Magen bildete. Er war noch nicht so weit, diesen Geruch
zu
ignorieren. Er hoffte, dass er es nie sein würde.




„Was haben wir?“, rief er in den Schockraum, während er sich mit
geübten Bewegungen ein Paar Latexhandschuhe überstreifte. Sein
Blick flog über die Szenerie, ein choreografiertes Chaos aus blauen
Kitteln und blinkenden Monitoren.




„Männlich, Mitte zwanzig“, kam die knappe Antwort von Romy
Alberts, der diensthabenden Intensivschwester. Ihre Stimme war der
ruhige Fels in der Brandung des Alarms, der von den Geräten
schrillte. „Sturz aus großer Höhe. Baustelle am Marktplatz.
Polytrauma der übelsten Sorte.“




Kilian trat an die Liege. Der junge Mann, der dort lag, war kaum
mehr
als ein Junge. Sein Gesicht war aschfahl, von Schürfwunden und
Dreck
gezeichnet. Eine Sauerstoffmaske bedeckte Mund und Nase, doch sein
Brustkorb hob und senkte sich nur flach und unregelmäßig. Eine
provisorische Schiene fixierte sein linkes Bein in einem
unnatürlichen Winkel.




„Vitalwerte!“, befahl Kilian, und seine Stimme klang fester, als
er sich fühlte.




Romy ratterte die Zahlen herunter, ohne auch nur eine Sekunde auf
den
Monitor zu blicken. Sie schien die Werte mit jeder Faser ihres
Körpers zu spüren. „Blutdruck achtzig zu vierzig, fallend.
Herzfrequenz bei einhundertvierzig. Sättigung bei fünfundachtzig
Prozent und es wird weniger. Er blutet innerlich, massiv.“ Ihre
Hände waren bereits in Bewegung, legten einen zweiten großlumigen
Zugang am anderen Arm des Patienten. Sie war ihm immer einen
Schritt
voraus.




Kilian zwang sich zu atmen. Das war es. Einer dieser Fälle, die man
im Studium durchnahm, aber zu beten hoffte, sie nie live zu
erleben.
Ein Kampf gegen die Zeit, bei dem jede Sekunde zählte und der Tod
bereits mit am Tisch saß.




„Ultraschall! Ich brauche ein Sono!“, rief er. Eine junge Ärztin
im Praktikum, deren Namen er vergessen hatte, schob das Gerät mit
zitternden Händen heran. Kilian nahm den Schallkopf. Seine Hände
waren feucht unter den Handschuhen. Er setzte auf dem Bauch des
Patienten an. Das Bild auf dem Monitor war eine Katastrophe. Freie
Flüssigkeit überall. Die Milz schien gerissen, die Leber verletzt.
Ein Meer aus Schwarz, wo keines sein sollte.




„Thoraxdrainage vorbereiten!“, wies er an, als er den Schallkopf
höher führte und sah, dass sich auch um die Lunge Flüssigkeit
sammelte. „Der linke Lungenflügel kollabiert.“




Romy nickte nur, hatte das Tablett mit dem nötigen Besteck aber
schon bereitgelegt. Es war diese unheimliche Antizipation, die
Kilian
an ihr am meisten faszinierte und gleichzeitig einschüchterte. Sie
war keine Ärztin, aber hier im Schockraum war ihre Erfahrung Gold
wert, vielleicht mehr als sein frisch gedrucktes Staatsexamen. Er
sah
zu ihr auf, nur für einen Augenblick. Ihre haselnussbraunen Augen,
sonst oft von einem Hauch Ironie oder Müdigkeit umspielt, waren
jetzt scharf und absolut fokussiert. Sie war vollkommen in ihrem
Element, eine Kriegerin im Kampf um ein Leben, das wie Sand durch
ihre Finger zu rinnen drohte.




„Dr. Berger, der Druck fällt weiter“, meldete sie, ihre Stimme
immer noch unerschütterlich ruhig, aber mit einer neuen
Dringlichkeit. „Sechzig zu dreißig. Wir verlieren ihn.“




Panik, heiß und lähmend, stieg in Kilian auf. Er wusste, was zu tun
war, theoretisch. Aber die Praxis war ein blutiger, chaotischer
Albtraum. Er griff zum Skalpell für die Drainage, doch seine Hand
zitterte leicht.




In diesem Moment schwang die Tür auf und eine Welle der Autorität
schien den Raum zu fluten. Dr. Sven Bornkamp, der Chefarzt der
Chirurgie, trat ein. Sein Gesicht war wie immer eine Maske der
Professionalität, doch seine grauen Augen erfassten die Situation
in
einem einzigen, allumfassenden Blick.




„Status?“, fragte er in den Raum, seine Stimme tief und
beruhigend.




Kilian ratterte die Fakten herunter, das Ultraschallergebnis, die
Vitalwerte, seine geplante Drainage. Er fühlte sich wie ein
Schüler,
der vor seinem strengsten Professor Bericht erstattete.




Dr. Bornkamp hörte ihm zu, ohne ihn zu unterbrechen. Sein Blick
ruhte kurz auf Kilians zitternder Hand, dann auf dem Gesicht des
Patienten. „Schwester Romy, geben Sie zwei Einheiten Katecholamine.
Wir müssen den Druck stabilisieren, bevor wir schneiden. Dr.
Berger,
Sie haben die Situation korrekt eingeschätzt, aber wir brauchen
einen kühlen Kopf. Atmen Sie durch!“ Er legte Kilian kurz eine
schwere Hand auf die Schulter. Es war keine Geste der Herablassung,
sondern des Zuspruchs. Ein Anker in dem Sturm, der in Kilians
Innerem
tobte.




„Rufen Sie Dr. Richter in den OP“, fuhr Bornkamp fort. „Sagen
Sie ihm, er soll sich auf eine große Bauch-OP gefasst machen! Und
Dr. Bertold soll sich um die Angehörigen kümmern -…“ Er hielt
inne, als er Lena Bertold, die junge, aufstrebende Ärztin, bereits
am Eingang des Schockraums sah, ihr Gesicht eine Mischung aus Sorge
und Entschlossenheit. Sie nickte nur kurz in Richtung des
Oberarztes
Ben Richter, der gerade durch die Tür kam und dessen Blick sofort
ihren suchte. Eine stille Sekunde der Verständigung zwischen den
beiden, ein unsichtbares Band, von dem die ganze Klinik
tuschelte.




Unter Dr. Bornkamps Anleitung wurde aus dem Chaos wieder eine
geordnete Maschinerie. Die Drainage wurde gelegt, der Druck
stabilisierte sich vorübergehend, und der Patient wurde in den OP
geschoben. Kilian fühlte sich, als hätte er einen Marathon in zehn
Minuten gelaufen. Sein Kittel klebte ihm am Rücken, Schweiß stand
ihm auf der Stirn.




Als die Hektik abebbte und nur noch das leise Piepen der
verbliebenen
Geräte und der Geruch von Blut in der Luft hingen, lehnte er sich
gegen die kühle Wand und schloss für einen Moment die Augen.




„Gute Arbeit, Doktor.“




Er schreckte auf. Romy stand vor ihm und wischte sich mit dem
Handrücken eine verirrte braune Locke aus der Stirn. Auf ihrer
Wange
war ein kleiner Blutspritzer, den sie nicht bemerkt zu haben
schien.




„Ich … ich habe gezögert“, gestand er leise, die Scham brannte
in ihm.




Sie zuckte mit den Schultern. „Jeder zögert. Wer das nicht tut,
ist entweder Dr. Bornkamp oder ein Idiot. Sie haben nicht
aufgegeben.
Das ist, was zählt.“ Sie reichte ihm einen Becher mit Wasser. Ihre
Finger strichen dabei kurz über seine. Es war eine flüchtige,
zufällige Berührung, doch sie sandte einen elektrischen Schlag
durch Kilians erschöpften Körper. Er sah auf ihre Hände. Es waren
starke, fähige Hände, die Leben retten konnten, die aber auch sanft
und gepflegt aussahen.




„Danke“, murmelte er und trank das Wasser in einem Zug.




„Dafür nicht. Kaffee? In der Kantine gibt es jetzt den frischen.
Der schmeckt fast nicht nach verbranntem Plastik“, sagte sie mit
dem ersten Anflug eines Lächelns an diesem Abend.




Er nickte. „Gern.“




Fünfzehn Minuten später saßen sie im fahlen Neonlicht der
nächtlichen Krankenhauskantine. Der Raum war fast leer, nur ein
paar
müde Pfleger von anderen Stationen löffelten lustlos eine Suppe.
Der Geruch von Bohnerwachs und altem Kaffee hing in der Luft.




„Du bist noch nicht lange hier, oder?“, fragte Romy und rührte
in ihrem Kaffee. Sie hatte ihn geduzt. Ein kleiner Schritt, der
sich
in der sterilen Hierarchie des Krankenhauses wie eine intime Geste
anfühlte.




„Drei Monate“, bestätigte er. „Ich war vorher in Hamburg. Aber
die Fornheim Klinik hat einen legendären Ruf. Vor allem Dr.
Bornkamp.“




„Die Legende hat heute dein Zittern bemerkt“, sagte sie, aber es
klang nicht spöttisch, sondern feststellend.




Kilian lief rot an. „Ich weiß.“




„Das ist gut“, fuhr sie fort und sah ihn direkt an. „Er sieht
alles. Er wird dich fördern, wenn du ihm zeigst, dass du lernfähig
bist. Und dass du ein Herz hast. Das ist ihm das Wichtigste.“




„Und du? Wie lange machst du das schon?“, fragte er, um das Thema
zu wechseln.




„Zehn Jahre. Acht davon auf der Intensivstation.“ Ein Schatten
huschte über ihr Gesicht. „Man sieht viel. Zu viel, manchmal.“




„Warum machst du es dann?“




Sie zögerte, ihr Blick wanderte zum Fenster, hinter dem die Nacht
undurchdringlich schwarz war. „Weil es manchmal gut ausgeht. Weil
man manchmal einen Jungen wie den von vorhin in den OP schiebt und
eine Woche später sitzt er im Bett und beschwert sich über das
Essen. Weil man den Unterschied macht. Zwischen … allem und
nichts.“




In diesem Moment, unter dem unbarmherzigen Licht der Kantine, sah
Kilian mehr als nur die kompetente, toughe Schwester. Er sah eine
Frau, die jeden Tag an vorderster Front kämpfte, die mehr Leid sah
als die meisten Menschen in ihrem ganzen Leben, und die trotzdem
nicht zerbrochen war. In ihren Augen lag eine tiefe, verletzliche
Menschlichkeit, die sie hinter einer Mauer aus Professionalität
verbarg.




Und er spürte etwas anderes. Eine Anziehung, die nichts mit der
Hektik der Notaufnahme oder dem Adrenalin zu tun hatte. Es war die
Art, wie das Licht ihr Haar streifte, die kleine Falte zwischen
ihren
Augenbrauen, wenn sie nachdachte, die ruhige Kraft, die sie
ausstrahlte.




Als ihre Schicht Stunden später endete, verließen sie gemeinsam das
Krankenhaus. Die kühle Morgenluft war eine Wohltat nach der
stickigen Atmosphäre der Klinik. Der Himmel im Osten färbte sich
bereits in zarten Rosa- und Orangetönen. Ein neuer Tag brach an,
unbeeindruckt von den Dramen, die sich hinter den Mauern des
Gebäudes
abgespielt hatten.




„Ich fahre in die Richtung“, sagte Kilian und deutete mit dem
Kopf auf den Parkplatz. „Soll ich dich ein Stück mitnehmen?“




Romy schüttelte den Kopf. „Danke, ich wohne gleich um die Ecke.
Ein bisschen frische Luft tut gut.“




Sie standen sich einen Moment lang schweigend gegenüber. Die Stille
war nicht unangenehm. Sie war gefüllt mit den unausgesprochenen
Dingen des vergangenen Abends – der geteilten Anspannung, dem
Respekt, der aufkeimenden Neugier.




„Also dann … bis morgen“, sagte Kilian leise.




„Bis morgen, Doktor.“ Sie lächelte wieder, diesmal ein echtes,
warmes Lächeln, das ihre Augen zum Leuchten brachte und die
Müdigkeit aus ihrem Gesicht wischte. Dann drehte sie sich um und
ging.




Kilian blieb stehen und sah ihr nach. Er beobachtete ihren
federnden
Gang, die aufrechte Haltung, die schmale Silhouette, die sich gegen
das erste Licht des Tages abzeichnete. Und als sie an der Ecke kurz
stehen blieb und sich wie zufällig noch einmal umsah, trafen sich
ihre Blicke für einen Herzschlag lang über die Distanz.




In diesem winzigen Augenblick wusste Kilian Berger zwei Dinge mit
absoluter Sicherheit.




Erstens, dass er den richtigen Beruf gewählt hatte, trotz aller
Angst und allem Zweifel.




Und zweitens, dass er sich in Romy Alberts verlieben würde.
Vielleicht war er es sogar schon. Mitten im Chaos, zwischen Tod und
Hoffnung, hatte sein Herz einen neuen, eigenen Rhythmus gefunden.
Und
er hatte das Gefühl, dass dies der komplizierteste und gleichzeitig
schönste Notfall seines Lebens werden könnte.
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Der Schlaf, als er endlich kam, war ein flacher, unruhiger Ozean,
auf
dem die Bilder der vergangenen Nacht wie Treibgut an die Oberfläche
gespült wurden. Das schrille Heulen der Monitore, das metallische
Klirren von Instrumenten, das aschfahle Gesicht des jungen Mannes
auf
der Liege. Und immer wieder, wie ein Leuchtfeuer in diesem Chaos,
Romys ruhige, haselnussbraune Augen. Kilian Berger wachte auf, als
die Vormittagssonne bereits gleißend durch die Lamellen seiner
Jalousie schnitt. Sein Körper fühlte sich an, als hätte er nicht
in einem Bett, sondern auf einem Schlachtfeld geruht. Jeder Muskel
schmerzte, ein dumpfes Pochen saß hinter seiner Stirn. Doch unter
der bleiernen Erschöpfung lag ein anderes Gefühl. Ein leises,
flirrendes Kribbeln, das nichts mit dem Adrenalin der Notaufnahme
zu
tun hatte. Es war die Erinnerung an den Moment vor dem Krankenhaus,
als die Morgendämmerung den Himmel in Pastellfarben tunkte und ihr
Blick seinen über die Straße hinweg traf. Ein Herzschlag lang. Ein
Versprechen.




Er stand auf und zwang sich unter die Dusche. Das heiße Wasser
half,
die Steifheit aus seinen Gliedern zu vertreiben, aber es konnte die
Bilder in seinem Kopf nicht wegspülen. Er sah ihre Hände – stark,
fähig, und doch so sanft, als sie ihm den Becher mit Wasser
gereicht
hatte. Der flüchtige Streif ihrer Finger an seinen. Ein zufälliger
Kontakt, der sich in sein Gedächtnis eingebrannt hatte wie ein
Kauter. Er schloss die Augen und konnte fast den Duft ihres Kaffees
riechen, den Hauch eines Parfums, das er unter dem alles
überlagernden Geruch von Desinfektionsmittel wahrgenommen zu haben
glaubte. Er, der Assistenzarzt, der sich oft genug wie ein
Hochstapler in einem zu großen Kittel fühlte, hatte sich in der
Präsenz dieser Frau für einen Moment geerdet gefühlt.
Verstanden.




Nach einem schnellen, einsamen Frühstück in seiner kleinen Wohnung,
die immer noch den unpersönlichen Charme eines Durchgangsortes
besaß, machte er sich auf den Weg zurück in die Klinik. Er hatte
frei, aber er konnte nicht anders. Er musste nach dem Jungen sehen.
Er musste wissen, ob der Kampf, den sie in der Nacht gekämpft
hatten, eine verlorene Schlacht oder der Beginn eines Sieges war.
Und
wenn er ganz ehrlich zu sich war, gab es noch einen anderen Grund.
Die winzige, irrationale Hoffnung, Romy zu sehen. Vielleicht auf
dem
Flur, vielleicht in der Kantine. Vielleicht nur, um dieses Lächeln
wiederzusehen, das die Müdigkeit aus ihrem Gesicht wischen
konnte.




Die Fornheim Klinik empfing ihn mit ihrer gewohnten, geschäftigen
Atmosphäre. Das leise Quietschen von Gummisohlen auf poliertem
Linoleum, das ferne Piepen von Geräten, das Stimmengewirr von
Patienten, Angehörigen und Personal. Es war eine eigene Welt, ein
Kosmos mit eigenen Gesetzen und einer eigenen Zeitrechnung, die in
Schichten und Notfällen gemessen wurde.

 Er fand den jungen Mann, dessen Namen er nun wusste – Jonas Weber – auf der chirurgischen Intensivstation.



OEBPS/images/cover.jpg
KIM GABLER

Der ehrgeizige Arzt und
die Intensivschwester

—
i & i " 1
N I

b !
d /Krfztf)‘nan ) ,

—












